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Bleiglasfenster in der Vorhalle der Erlöserkirche: Der Pelikan, 
Sinnbild für den Opfertod Christi.

Einen Artikel über Vögel der Erlöserkirche finden Sie auf den Seiten 4 & 5.
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Liebe Leserin, lieber Leser,
ich war zum ersten Mal in Wien. Zwei Wochen in der Vor-
saison. Das Orchester hatte Pause und so habe ich kein 
Konzert oder die Oper besucht, sondern Schlösser, Cafés 
und Museen.

Ein Besuch in der Spanischen Hofreitschule, Besichtigung 
der Kronjuwelen, das Schloss Schönbrunn und Belvedere 
aber auch der Prater mit dem Riesenrad gehörten dazu.
Spätestens mit dem Besuch des "Sisi"- Museums war ich 
in der Zeit der Monarchie Österreich-Ungarns angelangt. 
Kaiser Franz Josef I, der über eine sehr lange Zeit regierte, 
hat mich beeindruckt. Zweimal in der Woche hatte er Au-
dienzen. An diesen Tagen empfing er bis zu 100 Besucher 
und nahm Gesuche aber auch Danksagungen entgegen. 
Namen und Personen konnte er sich bestens behalten. 
Nach kurzer Nachtruhe und Gebetszeit begann er seinen 
Arbeitstag.

Und doch war es eben die Zeit, in der es schon manche 
Anzeichen gegeben hatte, dass die Monarchie "ange-
zählt" war. Die Revolution in Frankreich hatte ihre Spuren 
hinterlassen.

Eine über Jahrhunderte bestehende Ordnung sollte in 
der bis dahin geltenden Form (nach Franz Josef) zu Ende 
gehen. Vielleicht wird Franz Josef deshalb in Österreich 
als der Kaiser schlechthin empfunden und seine Frau 
"Sisi" (Elisabeth von Bayern), bei vielen bis heute bewun-
dert, weil sie mit dem Herzen dabei waren.

Auch wir erleben starke Veränderungen in der heutigen 
Welt und auch in der Kirche. Wir fragen uns ob die eine 
oder andere Jahrhunderte alte Ordnung sich nicht doch 
ändern wird.

Es ist wohl gut, wenn jeder seine Aufgabe so lange es 
möglich ist, erfüllt. Ob im Beruf, in der Kirche, im Verein 
oder in der Familie. Jeder wird irgendwann seine Arbeit 
in andere Hände legen.
Aber auch hier gilt: der äußerliche Glanz und Ruhm kön-
nen vergehen, was bleibt ist die Erinnerung an das, was 
in Liebe getan wurde.

Ihr

Hans-Joachim Wach, Pfr.

Liebe Leserin, lieber Leser,

"Summertime" - Eindrücke vom Gemeindefest am 18. Juni

Die musikalischen Darbietungen des Gospelchores hatten viele aufmerksame Zuhörer.
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Foto: Petra Kühl

Kirchenvorstandswahl am 13. Juni 2021

Denk‘ ich an Deutschland – Herausforderung 3. Oktober
Festakt in der Erlöserkirche am 3. Oktober 2023 um 11 Uhr

Zum Festakt zum „Tag der Deutschen 
Einheit“ unter dem Titel „Denk‘ ich 
an Deutschland - Herausforderung 3. 
Oktober“ lädt die Stiftung „Kirche in 
der Stadt“ alle Gemeindemitglieder 
herzlich in die Erlöserkirche ein.

Der Festakt findet in enger Koope-
ration zwischen Kirchenstiftung und 
Stadt Bad Homburg statt. Das Format 

fokussiert aktuelle gesellschaftspolitische Themen und 
setzt diese in den Kontext der friedlichen Revolution in 
der ehemaligen DDR sowie relevanter Ereignisse und Ent-
wicklungen für die Demokratieperspektive in Deutsch-
land. „Denk‘ ich an Deutschland“ ist eine Einladung an 
die Bürgerschaft, gibt Denkanstöße und fördert ein ak-
tives Demokratieverständnis. Auf diese Weise setzen 
wir gemeinsam ein deutliches Signal für ein friedliches, 
christlich geprägtes Miteinander und fördern gleichsam 
die offene Diskussionskultur zu gesellschaftspolitischen 
Themen.

Und darüber wol-
len wir reden: Wie 
steht es um die 
Demokratie in 
Deutschland? Stei-
gende Umfrage-
werte und Regie-
rungsämter für die 
AfD, eine Radikali-
sierung der politi-

schen Auseinandersetzung und der Mittel hierzu sowie 
insgesamt ein deutlich geringeres Interesse am instituti-
onalisierten demokratischen Meinungsbildungsprozess 
sind Warnsignale für den gesellschaftlichen Zusammen-
halt und das Miteinander in unserem Land. Anderseits 
feiern wir dieses Jahr 175 Jahre „Paulskirche“ als politi-
schem Grundstein für unsere heutige Demokratie. Eben-
so wird die Errichtung eines bundesdeutschen Demokra-
tiezentraums Paulskirche in Frankfurt geplant – wie kann 
man dies einordnen?

Dies möchten wir 
gemeinsam mit un-
seren Gästen tun. 
Der diesjährige Fest-
vortrag wird von der 
ehemaligen Thürin-
ger Ministerpräsi-
dentin Christine Lie-
berknecht gehalten. 
Die CDU-Politikerin 
und Pfarrerin hat die 
Entwicklung unseres 
Nachbarbundes-
landes entschei-
dend mitgeprägt 
– von 1991 bis 2019 als Landtagsabgeordnete, Ministerin 
und Landtagspräsidentin und als Regierungschefin. Die 
thematische Vertiefung im Rahmen der Podiumsdiskussi-
on wird zwischen Lieberknecht und der Frankfurter Frie-
dens- und Konfliktforscherin Prof. Dr. Nicole Deitelhoff 
erfolgen. Deitelhoff ist Professorin für Internationale Be-
ziehungen und Theorien globaler Ordnung an der Goe-
the-Universität und Leiterin des Leibniz-Instituts Hessi-
sche Stiftung Friedens- und Konfliktforschung. Kürzlich 
hat sie die Expertenkommission zur Aufarbeitung des 
Antisemitismusskandals im Rahmen der Documenta in 
Kassel geleitet und die Konzeptstudie zum Demokratie-
zentrum Paulskirche vorgelegt.

Musikalisch begleitet wird der Festakt durch den Kam-
merchor des Bachchores der Erlöserkirche unter der 
Leitung von Kantorin Susanne Rohn sowie den Orgelin-
strumenten. Entsprechend dem historischen Demokra-
tiekontext steht das dargebotene Musikprogramm im 
Zeichen der Romantik. Im Anschluss an die Veranstaltung 
lädt die Kirchenstiftung die Gäste vor dem Kirchenpor-
tal zum gemeinsamen Umtrunk bei Thüringer Bratwurst 
und Stiftungsbier ein. 

Anmeldungen sind per E-Mail unter info@erloeserkirche-
stiftung.de möglich.

Dr. Hauke Christian Dr. Öynhausen
Vorsitzender Stiftung „Kirche in der Stadt“

Kirche in der Stadt
eine Stiftung der Erlöserkirche

 Nicole Deitelhoff   Foto: Uwe Dettmar

Christine Lieberknecht    
Foto: Bundeskanzler Helmut-Kohl Stiftung
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Wir Menschen vergleichen uns gerne, um uns selbst und 
anderen unsere Lage deutlich zu machen. Dazu müssen 
mitunter auch die Tiere herhalten. Und da gibt es für uns, 
wie beim Vergleichen mit Personen und Persönlichkeiten, 
durchaus eine Beliebtheits-Skala. Man zieht lieber den 
König der Lüfte, den Adler, als den Elefanten im Porzell-
anladen oder das Faultier am Baumstamm zum Vergleich 
heran. Jesus weiß das. In seiner Bergpredigt (Matth. 6,26) 
stellt er uns Menschen die Vögel vor Augen: „Seht die Vö-
gel unter dem Himmel an: Sie säen nicht, sie ernten nicht, 
sie sammeln nicht in die Scheunen; und euer himmlischer 
Vater ernährt sie doch. Seid ihr denn nicht viel mehr als 
sie?“ Ein guter Seelsorger und geschickter Mutmacher! In 
seinem Vergleich steckt alles drin: Die niederdrückenden 
Ängste und Befürchtungen des Menschen; seine Sucht, 
sich in Sorgen und Pläne zu verstricken; und schließlich 
seine Sehnsucht nach Freiheit und Leichtigkeit. Nehmen 
wir Jesu Aufforderung ernst und sehen uns Vögel an. 
Nichts leichter als das. Dazu können wir in Feld und Gar-
ten, Park und Wäldern Augen und Ohren offen halten. Ei-
nen besonderen Reiz hat es allerdings, ihnen dort zu be-
gegnen, wo wir sonntags auch Jesus begegnen können: 
in der Kirche. Unsere Erlöserkirche ist voll von Vögeln! 

Was tun sie da eigentlich, diese gefiederten Mittler zwi-
schen Himmel und Erde – die Tauben, Adler, Falken, Uhus, 
Spatzen und Pelikane, all die lebendigen und in Stein ge-
meißelten oder gemalten Vögel? Eigentlich alles, was wir 
als Christen auch in unseren Kirchen tun: Schutz suchen 
und Ruhe, sich zuhause fühlen, singen, die Welt aus einer 
anderen Perspektive betrachten als nur vom Boden aus. 
Für die Vögel ist die Kirche gleichzeitig ein Ort der Aus-
einandersetzung und des Lebenskampfes – und so auch 
für uns. Und Kirchtürme sind für Vögel wie für Menschen 
Orientierungs- und Anziehungspunkte. Die kunstvollen 
Vogelbildnisse im Innern der Kirche zeugen davon, wie 
sehr uns die Vögel seit Jahrtausenden beschäftigen und 
welch große Bedeutung sie in der Bibel haben. Allein im 
Alten Testament finden sich 42 Vogelbezeichnungen.   

Falken und Tauben
Turmfalken und Wanderfalken bewohnen die beiden 
hinteren Türme der Erlöserkirche. In den Turmöffnungen 
und Nischen hoch oben legen die Falken ab Mitte April 
ihre Eier ab und brüten; einen Monat später schlüpfen die 
Küken. Küster Jako Peraica ist ein neugieriger Beobach-
ter des eifrigen Treibens der Vögel rund um die Kirche: 
Die Vogeleltern jagen, im Minutentakt wird das Frühstück 
den laut quietschenden Vögelchen in die Schnäbel ge-
steckt. Mäuse, Insekten und auch die eine oder ande-
re Taube werden zur Aufzucht der Jungvögel erledigt. 

Der Küster sagt, es gebe schlaue und dumme Tauben; 
die mit dem grauen Federkleid wüssten genau, wo auf 
den Dachkanten sie sitzen müssten, um den hungrigen 
Jägern zu entgehen. Nicht zu überhören ist das schrille 
„Jammern“ der jungen Falken, wenn ihre Eltern sie mit 
Furcht einflößendem Flügelschlagen zum ersten Abflug 
von den drei Rundbogen-Öffnungen hoch über dem 
Eingang zur Unterkirche zwingen. „Manchmal fällt ei-
nes auch einfach herunter und läuft wie ein Pinguin wa-
ckelnd zwischen Kirche und Sinclair-Haus herum“, so Jako 
Peraica. In der Bibel zählen die Falken zu den „unreinen“ 
Vögeln (3. Mose 11,13ff) – ebenso wie Uhu, Rohrdommel 
und Adler. Die Taube hingegen wird im Alten und Neuen 
Testament positiv bewertet: Im Hohelied der Liebe gilt sie 
als Schönheitssymbol und Liebesbotin. Sie ist Vorbild der 
Lauterkeit und Reinheit: „Seid ohne Falsch wie die Tau-
ben“, sagt Jesus (Matth. 10,16). Die in der Bibel als Tugend 
beschriebene Wehrlosigkeit der Taube kann man beim 
Überlebenskampf der Vögel an der Erlöserkirche beob-
achten – wenngleich einige vielleicht schlau agieren.  

Der Uhu 
Wenn es nachts „u-huu“ vom Kirchturm tönt, weiß Küster 
Jako Peraica: das Uhu-Weibchen ist wieder da und sucht 
nach seinem Partner. Uhus bleiben ein Leben lang dem-
selben Partner treu. Das Vorurteil, Eulen könnten tags 
nicht gut sehen, ist längst wissenschaftlich wiederlegt, 
und so sitzt der nächtliche Jäger, der zu den besonders 
streng geschützten Eulenarten gehört, manchmal gar 
nicht lichtscheu im Scheinwerferlicht der Kirche. Natür-
lich wirft nicht nur der Uhu von oben einen Blick auf uns; 
auch die Naturschutzbehörde hatte das Eulen-Gesche-
hen an der Erlöserkirche schon im Fadenkreuz: Bei der 
Dachsanierung der Kirche vor einigen Jahren forderte die 
Behörde von der Kirchengemeinde ein teures Gutachten, 
dass keine Tiere durch die Baumaßnahmen geschädigt 
würden. Dass der standorttreue Uhu, der das Umfeld der 
Kirche von Mäusen, Ratten und Fledermäusen säubern 
hilft, früher als Trauer- und Totenvogel galt, ist weniger 
bekannt. Sein Erscheinen bedeutete Krieg, Hungersnot 

Dem Himmel näher als wir denken
Über die Vögel in der Erlöserkirche
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und Krankheit. Auch diese Themen finden in der Kirche 
ihren Ort des menschlichen Gedenkens und Klagens. 

Das Blut des Pelikans
„Gleich dem Pelikane starbst du, Jesu mein;/ wasch in dei-
nem Blute mich von Sünden rein./ Schon ein kleiner Trop-
fen sühnet alle Schuld,/ bringt der ganzen Erde Gottes 
Gnad und Huld.“ So heißt es im „Adoro te“ des Thomas 
von Aquin (13. Jhd.), das unser Chor im Juli diesen Jahres 
im Gottesdienst sang. Wer sich beim Betreten der Erlö-
serkirche in der Vorhalle nach rechts wendet, sieht ein 
Buntglasfenster besonderer Art: Drei Jungvögel trinken, 
am Boden sitzend, das Blut eines Pelikans, dessen Wun-
de in der Brust blutet und der mit weit ausgebreiteten 
Flügel seine Jungen dabei schützt. Aus der mittelalterli-
chen Kunst stammt die Legende, der Pelikan nähre seine 
Nachkommen mit dem eigenen Blut, bis er selbst sterbe. 
Dieses Bild wurde zu einem weit verbreiteten Symbol für 
den Opfertod Christi: Christus, der sein Blut und damit 
sein Leben für die Menschen hingibt – ein Bild zum Zei-
chen für Hoffnung und Trost. Martin Luther hat das für 
den Vogel gebrauchte hebräische Wort „Qa’at“, dessen 
Bedeutung bis heute nicht ganz klar ist, mit „Rohrdom-
mel“ übersetzt. Der Pelikan ist aber viel schöner. Das Mo-
tiv des blau-roten Glasfensters, das „von einer Freundin 
der Kirche“ gestiftet wurde, fasziniert.  

Wie ein Adler: Gottes Fürsorge
Er strebt dem Himmel zu, ist stark und unbesiegbar: Der 
Adler als Symbol war bei den Erbauern der 1908 einge-
weihten Erlöserkirche sehr beliebt. Über dem Hauptpor-

tal und auf dem Dachfirst des Seiteneingangs in Stein 
gemeißelt; auf Fenstern im Kircheninnern; im großen Mo-
saik der Apsis rechts über Jesus Pantokrator als Zeichen 
für den Evangelisten Johannes; an der Kanzel als Träger 
des Pultes, auf dem die Bibel liegt, Gottes Wort, das weit 
verbreitet wird – so weit wie ein Adler fliegen kann. Für 
Kaiser Wilhelm II., dessen „Hauskirche“ die Erlöserkirche 
war, bedeutete dieser große Vogel auch ein majestäti-
sches Herrschaftssymbol, in dem er sich selbst verewigt 

sah. Wenn wir dem Adler als Bild in unserer Kirche be-
gegnen, denken wir an Gottes Allmacht und Stärke, aber 
auch an den mächtigen Schutz Gottes. Der „König der 

Vögel“ ist Sinnbild für den Herrscher über die ganze Welt, 
der gleichzeitig seine Flügel fürsorglich über die Men-
schen ausbreitet. „Lobe den Herren, der alles so herrlich 
regieret,/ der dich auf Adelers Fittichen sicher geführet“ 
heißt es im Loblied (EG 316). Der Adler begegnet in Kir-
chenliedern und biblischen Texten immer wieder – ja, 
wir selbst werden mit diesem großen Vogel verglichen 
als Menschen, die auf Gott vertrauen: „Die auf den Herrn 
harren, kriegen neue Kraft, dass sie auffahren mit Flügeln 
wie Adler.“ (Jesaja 40,31). 

Und was für „Vögel“ sind wir Menschen? Jesus sieht uns 
als Geschöpfe dem Himmel näher, als wir denken. Und 
ermuntert: Als Gottes Kinder können wir solche sein, die 
sich auf Gott verlassen. „Seht die Vögel unter dem Him-
mel an“: Die großen und kleinen fliegenden Geschöpfe, 
die die Erlöserkirche bevölkern – und da kann man noch 
viele mehr als die hier beschriebenen entdecken –,  sind 
wunderbare Vorbilder für Vertrauen und Freiheit. Gott 
lehrt uns fliegen. Es ist dabei, das zeigt uns der kleinste 
Spatz, der auf dem Kirchvorplatz pickt und auffliegt, viel 
Luft nach oben. 

Text und Fotos: Astrid Bergner

  

Du bist mein Helfer, und unter dem Schatten deiner 
Flügel frohlocke ich. 

 Ps  63,8

Monatsspruch August
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Am 6. Juli wurden die zwei eingereichten Gesetzesent-
würfe zur Neuregelung der Sterbehilfe im Bundestag 
abgelehnt. Eine Neuregelung war notwendig geworden, 
da das Bundeverfassungsgericht 2020 geurteilt hatte, 
dass das Recht auf selbstbestimmtes Sterben das Recht 
mit einschließe, die Hilfe Dritter in Anspruch nehmen zu 
dürfen. Die Richter ließen aber erkennen, dass sie neue 
Regelungen für sinnvoll halten, etwa um sicherzustellen, 
dass die Entscheidung für die Selbsttötung wirklich aus 
freien Stücken erfolgt und nicht Folge einer psychischen 
Erkrankung oder eines Drucks von außen ist. Sie empfah-
len dem Gesetzgeber, zugleich ein Schutzkonzept zu ver-
abschieden, um Missbrauch zu verhindern. 

Zwei Gesetzesentwürfe wurden am 6. Juli in den Bundes-
tag eingebracht, die aber beide keine Mehrheit fanden.
Vorschlag 1: Begrenzte Strafbarkeit
Eine Gruppe um die Abgeordneten Lars Castellucci (SPD), 
Ansgar Heveling (CDU) und weiteren Abgeordneten 
wollte die Hilfe bei der Selbsttötung in organisierter ("ge-
schäftsmäßiger") Form erneut unter Strafe stellen, unter 
bestimmten Voraussetzungen aber erlauben. 

Dazu zählt, dass die Sterbewilligen sich zweimal mit ei-
nem Mindestabstand von drei Monaten einer psychi-
atrischen oder psychotherapeutischen Begutachtung 
unterziehen, ein zusätzliches Beratungsgespräch in An-
spruch nehmen und nach der Begutachtung mindes-
tens zwei Wochen, höchstens aber zwei Monate bis zur 
Selbsttötung vergehen. Die ärztliche Begutachtung soll 
ausschließen, dass "keine die autonome Entscheidungs-
findung beeinträchtigende psychische Erkrankung vor-
liegt". Der Sterbewillige muss zudem volljährig sein. Der 
Entwurf sah zudem einen neuen Strafrechtsparagrafen 
217a gegen die "Werbung für die Hilfe zur Selbsttötung" 
vor. Demnach soll sich strafbar machen, wer "seines Ver-
mögensvorteils wegen oder in grob anstößiger Weise" 
Sterbehilfe anbietet.  

Vorschlag 2: Generelle Straffreiheit
Eine Gruppe um Renate Künast (Grüne) und weiteren Par-
lamentariern von SPD und Linken betont das Recht, Hilfe 
bei der Selbsttötung in Anspruch zu nehmen und will die 
Sterbehilfe grundsätzlich aus dem Strafrecht herausneh-
men. 

Beratungsstellen sollen den Sterbewilligen eine Beschei-
nigung ausstellen, auf deren Grundlage ein Arzt oder 
eine Ärztin frühestens drei, spätestens zwölf Wochen 
nach der Beratung ein tödlich wirkendes Medikament 
verschreiben dürfte. Auch sie machen Volljährigkeit des 
oder der Betroffenen zur Voraussetzung. 

In Härtefällen, im Entwurf beschrieben als "existentieller 
Leidenszustand“, dürfte ein Arzt das Mittel auch ohne 
vorherige Beratung verschreiben. Zudem sollen die Län-
der Stellen benennen, die alternativ zu einem Arzt oder 
einer Ärztin die Verschreibung übernehmen sollen, wenn 
das andere Verfahren für die betroffene Person nicht zu-
mutbar ist. Dies gilt etwa für den Fall, dass die oder der 
Sterbewillige keinen Arzt findet, der zur Verschreibung 
der Mittel bereit ist. 

Da nun beide Vorschläge abgelehnt wurden, muss neu 
verhandelt werden, um eine parlamentarische Mehrheit 
für einen neuen Gesetzesentwurf zu finden.

Schade, von der Evangelischen Kirche (EKD) gab es keine 
Empfehlung, welchen der beiden Gesetzesentwurf man 
nun unterstützen sollte. Wer sich als Abgeordneter also 
eine evangelische Orientierung bei seiner Stimmabgabe 
gewünscht hatte, war hier nicht gut beraten. 

Anders die Katholische Kirche: Der Limburger Bischof 
Georg Bätzing, Vorsitzender der Deutschen Bischofskon-
ferenz, wägte sehr sorgsam ab, was aus christlicher Sicht 
wichtig ist für die Neuregelung der Suizidassistenz. Sein 
Kriterium: „Wir müssen als Gesellschaft darauf achten, 
dass keine Situation entsteht, in der ein älterer oder kran-
ker Mensch oder ein Mensch in einer existenziellen Krise 
eher eine gute Infrastruktur der Suizidassistenz vorfindet 
als ausreichende und angemessene Rahmenbedingun-
gen, um sich vertrauensvoll in Pflege zu begeben, Hilfe 
zu erhalten und Hilfe anzunehmen.“

Bätzing bemängelte unter anderem am zweiten Entwurf, 
es gebe keine Vorgaben für die fachliche Qualifikation 
der Ärzte, die das tödliche Mittel verschreiben, und keine 
verpflichtende Einbindung von Psychotherapeuten oder 
Psychiater. „Die Bewertung, ob ein freiverantwortlicher 
Wille vorliegt, soll der ärztlichen Einschätzung, unter-

Sterbehilfe – was nun?
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stützt durch die Beratungsbescheinigung im konkreten 
Einzelfall, vorbehalten bleiben. Dies gilt auch für Fälle der 
Demenz oder psychischen Störung.“

Ein für mich entscheidendes Argument von Bätzing: Es 
komme darauf an, „welche Signale der Gesetzgeber mit 
der Neuregelung des assistierten Suizids an die Gesell-
schaft sendet“. Daher lehnt er im Namen der Bischofs-
konferenz den Entwurf der Gruppe um Renate Künast ab 
und befürwortet den Vorschlag des Sozialdemokraten 
Castellucci und weiterer Abgeordneter, die dem Schutz 
des menschlichen Lebens eine wesentlich höhere Bedeu-
tung beimessen.

Persönliche Gedanken zu der Thematik:
Ja, es gibt die schwer erkrankten Menschen, die etwa 
an einer unheilbaren Krebserkrankung leiden. Hier kann 
unter Schmerzen der Wunsch aufkommen, vorzeitig ster-
ben zu wollen. Eine verbesserte Palliativmedizin hat – 
Gott sei Dank - dafür in den letzten Jahren gesorgt, dass 
Schmerzen erträglicher geworden sind. 

Nach 27 Jahren im Pfarramt, in der ich so manche seel-
sorgliche Situation begleitet habe, gibt es jedoch einen 
sehr viel häufigeren Fall, der dazu führt, dass Menschen 
selbstbestimmt aus dem Leben scheiden wollen.
Es ist die Sorge älterer Menschen, anderen – meist An-
gehörigen – zur Last zu fallen. Die damit einhergehen-
de Altersdepression ist oft schwankend. Die Freude am 
Leben kann nicht zuletzt durch menschliche Zuwendung 
wiederkehren. 

Franz Müntefering, der ehemalige SPD - Parteivorsitzen-
de und Vizekanzler hat vor einigen Jahren seine Ableh-
nung der aktiven Sterbehilfe so begründet: Es dürfe nicht 
in unserer Gesellschaft ein Klima entstehen, in der alte 
und hilfsbedürftige Menschen sich dafür rechtfertigen 
müssten, wenn sie noch leben wollen. Der allseits entste-

hende Kostendruck im Gesundheitswesen, die älter wer-
dende Bevölkerung und der Personalmangel im Bereich 
der Pflege könnten dazu führen, dass ältere Menschen 
den Eindruck haben, dass es besser ist, wenn sie anderen 
nicht mehr Last fallen. In unserer Gesellschaft muss es der 
Normalfall bleiben, dass Menschen durchgetragen und 
am Leben erhalten werden. Müntefering gegenüber der 
Wochenzeitung „Die Zeit“ (Quelle: 22. Dezember 2014, 
ZEIT ONLINE): "Das Leben ist so einzigartig und wichtig, 
dass ich jeden ermutige, zu sagen: Nimm so viel davon, 
wie du kannst. Und geh nicht beiseite." Und er ergänzte: 
"Das Leben ist eine tolle Sache. Es ist eine einmalige gran-
diose Chance, die wir haben." Einige Menschen hätten ein 
falsches Verständnis von Selbstbestimmung, kritisierte 
Müntefering. "Die sagen: Ich muss entscheiden können, 
ob ich sterben will oder nicht, jederzeit in meinem Leben, 
begründungsfrei. Und das halte ich für gefährlich." 
Mit Freiheit und Selbstbestimmung habe das nichts zu 
tun. Vielmehr sei es geradezu absurd, die "Vernichtung 
der Existenz mit dem Hinweis auf ein Selbstbestim-
mungsrecht zu befördern". Man lebe immer in einer 
Gemeinschaft und habe Mitverantwortung für das, was 
rundherum passiere. 

Für Franz Müntefering spielen religiöse Erwägungen in 
dieser Debatte keine Rolle. "Da geht es nicht um Religion, 
sondern um den Artikel eins des Grundgesetzes, um die 
Würde des Menschen",
Als Christ möchte ich hinzufügen: Gott ist ein Gott des 
Lebens. Er will, dass wir leben und einander begleiten, 
dieses Leben auch zu führen. Ich möchte in einer Gesell-
schaft leben, in der die Kultur des Lebens gestärkt wird. 
Lassen sie uns bei dieser Thematik im Gespräch bleiben. 
Da neue Gesetzesentwürfe für den Bundestag vorberei-
tet werden, ist die Willensbildung hier noch im Fluss. Ich 
bin gespannt, wie sich die Diskussion weiter entwickelt. 

Ihr Andreas Hannemann, Pfr. 

Hilfe bei Suizidgedanken
Denken Sie darüber nach, sich das Leben zu neh-
men? Holen Sie sich Hilfe, zum Beispiel bei der Te-
lefonseelsorge. Unter der kostenlosen Rufnummer 
0800-1110111 oder 0800-1110222 erhalten Sie Hilfe 
von Beratern, die Ihnen Auswege aus schwierigen 
Situationen aufzeigen können. Sie können sich 
auch gerne bei den Pfarrern der Erlöserkirchen-
gemeinde melden (Kontakt: Letzte Seite dieses 
Gemeindebriefs)



8

Am 09.09.2023 von 10-12 Uhr werden wir von der 
Kita Erlöserkirche an Selbstverkäuferständen wieder 
Kinderkleidung, Spielzeug, Bücher uvm. verkaufen. 
Bei schönem Wetter findet der Basar draußen vor der 
Kirche statt, ansonsten in der Unterkirche. Auch für 
das leibliche Wohl ist mit leckerem selbstgebackenem 
Kuchen und Snacks gesorgt. Unsere Gemeindepäda-
gogin Hanna Noack wird eine kostenlose Kinderbe-
treuung in der Zeit des Flohmarkts anbieten.

Bei Fragen können Sie sich gern an mich wenden.
Tina Gründel 

In unserer Kita ist es eine besondere Tradition, die an-
gehenden Schulkinder am Ende eines jeden Kindergar-
tenjahres mit einem feierlichen Abschlussfest zu ver-
abschieden. Auch in diesem Jahr fieberten unsere 13 
Vorschulkinder gespannt dem 14. Juli  entgegen.

Um den besonderen Anlass gebührend einzuläuten, be-
gann der Tag mit dem gemeinsamen Essen einer leckeren 
Schulbrezel. Anschließend versammelten sich die Kinder 
zu einem kleinen Gottesdienst in der Erlöserkirche, wo 
Pfarrer Hannemann ihnen seinen Segen gab und sie ihre 
individuell gestalteten Schultüten überreicht bekamen.
Nach dem feierlichen Moment begaben sich die Kinder 

auf eine spannende Schatzsuche im Schloss. Dabei konn-
ten sie sich körperlich austoben und ihre geistigen Fähig-
keiten unter Beweis stellen. Beim Mittagessen mit Pizza 
und Eis kamen die Kinder nochmal voll auf ihre Kosten 
– genau die richtige Stärkung für das große Finale.

Zurück im festlich geschmückten Außengelände des Kin-
dergartens wurden die Kinder von ihren Eltern bereits 
erwartet und überrascht. Die strahlenden Gesichter der 
Kinder sprachen Bände und auch bei manch einem El-
ternteil flossen Tränen der Rührung.

Aber warum heißt das Ganze denn nun "Rausschmiss"? 
Hier kommen wir zum angekündigten Höhepunkt des 
Tages. Traditionell wird jedes angehende Schulkind von 
seinem jeweiligen Erzieher oder seiner Erzieherin sym-
bolisch aus der Kindergartentür auf die klassische, dicke, 
blaue Turnmatte geworfen. Dies soll das Ende einer auf-
regenden und prägenden Kindergartenzeit symbolisie-
ren, die zwar irgendwann zu Ende geht, jedoch mit vielen 
schönen Erinnerungen verbunden ist.

Wir sind stolz auf unsere angehenden Schulkinder und 
wünschen ihnen einen erfolgreichen Start in ihre Schul-
zeit. 

Rausschmiss unserer Vorschulkinder
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„…damit Pflege menschlich bleibt“. Das haben sich die 
drei Diakoniestationen in Kronberg, Eschborn und Bad 
Homburg vorgenommen. Dieses Ziel gerät aber immer 
mehr in Gefahr, weil alle ambulanten Pflegedienste von 
dem aktuellen Pflegenotstand betroffen sind. Um her-
auszufinden, warum auch der Vordertaunus betroffen 
ist, haben wir den Geschäftsführer der Ökumenischen 
Diakoniestationen in Kronberg, Eschborn und Bad Hom-
burg, Herrn Stephan Bentz, nach den Gründen und den 
aktuellen Problemen in der häuslichen Pflege befragt.

Herr Bentz sieht zwei Problemfelder, die schon heute für 
viele ambulante Pflegedienste existenzbedrohend sind. 
Zum einen das fehlende Personal in der häuslichen Pfle-
ge. Dies bedeutet, dass viele Patientinnen und Patienten 
nicht von einem Pflegedienst betreut werden können. 
Das führt oft zu einer Überlastung der Angehörigen, die 
bis zur völligen Erschöpfung die Pflege ihrer Angehöri-
gen übernehmen müssen. Aber auch die seit Monaten 
hohe Inflation, die viele Familien stark belastet, erlaubt es 
einigen Angehörigen aus finanziellen Gründen oft nicht, 
rechtzeitig eine ambulante Pflege in Anspruch zu neh-
men.

Nach Angaben der Liga der freien Wohlfahrtspflege 
mussten in Hessen 89% der ambulanten Dienste in den 
vergangenen sechs Monaten Neukunden ablehnen, na-
hezu zwei Drittel der Pflegedienste konnten den Anfor-
derungen nach Aufstockung von Leistungen nicht nach-
kommen. Ein Ende dieser Entwicklung ist zum jetzigen 
Zeitpunkt nicht absehbar.

Einen weiteren Grund sieht Herr Bentz in der Finanzie-
rung der ambulanten Pflege. Einerseits steigen die Perso-
nalkosten sehr stark an, da die Diakoniestationen mit dem 
Tarifvertrag KDO ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern die höchsten Einkommenstarife zahlt. Dies ist auch 

so gewollt, da die Wertschätzung der Mitarbeiter in der 
Pflege sich auch in der Entlohnung zeigen soll. So haben 
unsere Mitarbeiter, so Herr Bentz, zusätzlich zu den kom-
menden Tariferhöhungen im Februar dieses Jahres eine 
steuerfreie Sonderzahlung (Inflationsprämie) von 1.500 
Euro erhalten. Diese positive Einkommensentwicklung in 
der häuslichen Pflege der Diakonie soll auch ein Signal 
für Interessierte sein, sich für einen Arbeitsplatz in einem 
Pflegedienst der Diakonie zu bewerben. Die Diakonie ist 
ein sehr attraktiver Arbeitgeber; sie bildet Pflegefachkräf-
te aus, leitet Pflegehelfer an und qualifiziert sie. Außer-
dem beteiligt sie sich an einer Betriebsrente und zahlt 
jedes Jahr im November eine Sondervergütung.

Das zweite Problem ist, dass die durch die hohe Inflati-
on stark steigenden Kosten nicht ausreichend von den 
Kostenträgern ausgeglichen werden. Die anstehenden 
Verhandlungen werden von den Kostenträgern immer 
wieder verschoben. So ist das Preisniveau der Pflegekas-
sen seit Oktober 2021 unverändert und bei den Kranken-
kassen erst jüngst zum 01.01.2023 (seit März 2020 unver-
ändert) nur leicht angehoben worden. Die finanziellen 
Reserven in den Diakoniestationen sind in den drei Coro-
na-Jahren durch hohe zusätzliche Kosten und erhebliche 
Mehraufwendungen, sowie Rückgang der angeforderten 
Pflegeleistungen aufgebraucht.

Angehörige und Patienten können sich jederzeit direkt 
an die Pflegedienstleitungen der Diakoniestationen wen-
den (Kronberg 06173-9263-0, Eschborn 06196-95475-0, 
Bad Homburg 06172-3088-02). 

Bewerber für den Pflegeberuf, Voll- und Teilzeit, können 
sich ebenfalls unter einer dieser Telefonnummern infor-
mieren, oder direkt eine E-Mail senden an: stephan.ben-
tz@ekhn.de 

Thomas Forster

Treffpunkt: Unterkirche der Erlöserkirche
18.00 – 19.30 Uhr an folgenden Terminen: 
• Mittwoch, 13. September
• Mittwoch, 18. Oktober
• Mittwoch, 15. November

Aktueller Pflegenotstand im Vordertaunus

Einmal pro Monat trifft sich die Gruppe pflegender An-
gehöriger, die einen demenzkranken Menschen beglei-
ten. Ein zwangloser Austausch hilft, die eigenen Erleb-
nisse mit anderen Betroffenen zu teilen. Pfr. Andreas 
Hannemann ist bei diesen Treffen anwesend. Für Rück-
fragen steht Ihnen Pfr. Hannemann gerne zur Verfügung 
(06172/269004). 

Gesprächskreis für pflegende Angehörige von Menschen mit Demenz 
(Selbsthilfegruppe) trifft sich in der Erlöserkirche (Unterkirche) 
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Ankündigungen

Ankündigungen

Bibel für heute – ein Ge-
sprächskreis für alle, die die Bi-
bel entdecken wollen

Gemeinsam in der Bibel lesen 
und Impulse für den Alltag er-
halten - dazu lade ich ganz herz-
lich ein.

Termine: 7. und 21. September,  
5. und 19. Oktober 19.30 Uhr

In sechs Einheiten dem christlichen Glauben „auf die Spur“ zu kommen, darum geht es in dem 
Glaubens-Grundkurs SPUR 8. 

 Die Themen des Kurses lauten:
 • Wer, wie oder was ist „Gott“
 • Wie bekommt mein Leben einen Sinn?
 • Wie funktioniert eigentlich „glauben“?
 • „Sünde“ – was bedeutet das heute? Und was hat das mit Jesus Christus zu tun?
 • Christ werden – Christ bleiben

Durch Impulsreferate und anschließendes Gruppengespräch werden die Themen miteinan-
der verhandelt und vertieft. 
Jeweils Mittwoch, 19.30 -20.30 Uhr, Start am 1. November.

Bitte melden Sie sich doch im Gemeindebüro oder bei mir BIS ZUM 30. OKTOBER an, damit genügend Kurshefte 
bestellt werden können. 

Ihr Andreas Hannemann

Nachgedacht: Demenz
Das Thema Demenz steht im Fokus beim nächsten 
Treffen des Frauenkreises der Gemeinde. Am Mitt-
woch, 13. September 2023, um 15 Uhr in der Unter-
kirche der Erlöserkirche wird Frau Alexandra Rauf die 
Arbeit der Fachstelle für Demenz im Hochtaunuskreis 
vorstellen. Eingeladen sind alle interessierten Frauen 
der Kirchengemeinde und Gäste. Der Frauenkreis trifft 
sich jeden 2. Mittwoch im Monat um 15 Uhr. Im Au-
gust ist Sommerpause.

Am Mittwoch, 13. September, spricht Dr. Alexander 
von Oettingen zum Thema „Russlands Angriffs-
krieg auf Ukraine – wie kann Frieden werden?“ 
Ausgehend von dem Tatbestand, dass der russische 
Krieg gegen die Ukraine ein nach der UN-Charta ver-
botener Angriffskrieg ist, fragt der Referent, manchen 
noch bekannt als aktiver Pfarrer an der Erlöserkirche 
(1998-2013), nach Ursachen und Möglichkeiten der Be-
endigung des militärischen Tötens und Zerstörens. 

Von Oettingen beschäftigt sich seit Jahren mit Fragen 
der Friedensethik und Friedenspolitik, war mitbetei-
ligt am Projekt der EKHN „Versöhnung mit den Völkern 
der Sowjetunion“ und bringt als Jurist sein Interesse 
für Fortentwicklung des Völkerrechts ein. 

Gedacht ist ein Vortrag mit anschließender Möglich-
keit zur Aussprache. Die Veranstaltung findet in der 
Unterkirche der Erlöserkirche statt und beginnt um 
19.30 Uhr. Der Eintritt ist frei.  

Der nächste Gottesdienst für Langschläfer findet am 
1. Oktober um 11.30 Uhr im Andachtsraum der 
Unterkirche statt. Herzliche Einladung – auch zum 
Brunch vorher ab 11 Uhr!
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17. SEPTEMBER 2023 - 10:15UHR

Mit Kinder-
gottesdienst

Anschl ießend:  B ierausschank ,  vom Kronenhof
gespendet ,  der  Er lös  kommt der  Sanierung der

Sauerorgel  der  Er löserk i rche zugute .

Hofgut  Kronenhof
Zeppel inst r .  10 -  61352 Bad Homburg

OPEN AIR

HOFGOTTESDIENST
im Kronenhof

Die Friedhöfe in Bad Homburg sind sehenswert. Nicht 
nur Paris und Venedig haben schöne und interessante 
Friedhöfe auch die Friedhöfe in Bad Homburg sind se-
henswert. Auf Initiative des Bundes deutscher Friedhofs-
gärtner findet auch in diesem Jahr ein Tag des Friedhofs 
unter dem Motto "In Gedenken - in Gedanken" statt.
Am Samstag, den 16 September ist eine besondere Fried-
hofsführung auf dem katholischen und evangelischen 
Friedhof geplant.

Um 14.00 Uhr ist eine Eucharistiefeier auf dem katholi-
schen Friedhof (Gluckensteinweg 38) vorgesehen mit 
anschließender Möglichkeit, die Krypta mit der Nachbil-
dung des Heiligen Grabes zu besichtigen. Danach folgt 
ein Spaziergang zum evangelischen Friedhof am Unter-
tor (Saalburgstraße 2). Um ca. 15.30 Uhr folgt die Besich-
tigung und Erklärung des dortigen heiligen Grabes. Zum 
Abschluss gibt es Gelegenheit bei einem zwanglosen 
Kaffeetrinken Fragen zur aktuellen und zukünftigen Ge-
staltung der Friedhöfe an Herrn Marc-André Zahradnik zu 
stellen.

Tag des Friedhofs Bad Homburg 
am Samstag, den 16.09.2023, Beginn um 14.00 Uhr
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Liebe Eltern, liebe Konfirman-
dinnen und Konfirmanden, 
eine neue Gruppe Jugendli-
cher trifft sich nach den Som-
merferien, um sich auf die 
Konfirmation vorzubereiten. 
Ich freue mich darauf, mit 
Euch, liebe Konfirmandinnen 
und Konfirmanden, ein Jahr 
lang über Jesus Christus, das 
Gemeindeleben, und über die 
Dinge, die unseren Glauben 

prägen, nachzudenken. Dieses Jahr wird hoffentlich eine 
Zeit werden, in der wir miteinander reden, in der Bibel 
lesen, Gottesdienst feiern, spielen, auf Freizeiten fahren 
und Gott besser kennenlernen. Wir werden wöchentlich 
eine Stunde im Konfirmandenunterricht miteinander ver-
bringen.

Wir starten am DIENSTAG, 5. September um 16.00 Uhr 
in der Unterkirche der Erlöserkirche.
Auch wenn Ihr Kind noch nicht getauft sein sollte, kann 
es an der Vorbereitung auf die Konfirmation teilnehmen, 
um dann selbst zu entscheiden, ob Taufe und Konfirmati-
on stattfinden sollen. 

Sie wollen Ihr Kind noch zum Unterricht anmelden?
Sie können das gerne bis zum 31. August tun. Bitte sch-
reiben Sie mir dazu eine E-Mail: hannemann@erloeserkir-
che-badhomburg.de. Ich schicke Ihnen dann die Anmel-
deunterlagen zu und werde mich zu einem Gespräch mit 
Ihnen treffen. 

Herzliche Grüße
Ihr Andreas Hannemann, Pfr.

Konfirmation 2024
Neuer Konfirmandenjahrgang ab 5. September 2023

Vorkonfirmandenunter-
richt für Grundschulkinder 
(3. Klasse) „Schatzsucherin-
sel“ startet im Herbst
Nach den Sommerferien 
beginnen wir mit einem 
neuen und ersten Jahrgang 
der Vorkonfirmanden. Die 
„Schatzsucherinsel“ ist 
Teil unserer zweigeteilten 
Konfirmandenzeit, der nun 
neu eingeführt wird. Dieser 

erste Teil findet in der dritten Klasse statt, der zweite wie 
gewohnt in der siebten/achten Klasse.

Bei den Vorkonfirmanden sollen die Kinder spielerisch 
eine Wissensbasis der Bibel und des christlichen Glau-
bens aufbauen, die dann im zweiten Teil der Unterrichts-
zeit im Jahr vor der Konfirmation vertieft werden soll. Sie 
werden auf spielerische und kreative Art einen ganzheit-
lichen Zugang zum christlichen Glauben, der Bibel und 
der Erlöserkirche bekommen.

Die Themen wie Kirchenjahr und seine Feste, Bibel, Taufe 
und viele mehr werden in Geschichten, Spielen und beim 
Basteln vermittelt. Jedes Kind wird im Laufe des Vorkon-
firmandenjahres eine Schatzkiste mit vielen Elementen 
füllen, die an das Gelernte und Erfahrene in dieser Zeit 
erinnern werden.

Die Taufe ist keine Voraussetzung für die Teilnahme. 
Kinder, die noch nicht getauft sind, sind im Rahmen der 
Vorkonfirmandenzeit, aber auch später herzlich zur Taufe 
eingeladen. 
Anmeldungen sind über das Gemeindebüro möglich, 
oder an dem Informationsabend für Eltern und Kinder 
am Mi, 13. September, 18 Uhr, in der Unterkirche der Er-
löserkirche.

Weitere Informationen gibt es bei Hanna Noack 
noack@erloeserkirche-badhomburg.de

Neues Angebot in der Erlöserkirche: 
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Summertime

Ein fröhlicher Gottesdienst auf dem noch schattigen Vorplatz der Kirche.

Großer Zuspruch beim reich bestückten Kuchenbuffet.

Mitglieder des Bachchors präsentierten jazzige Evergreens.

Jesus Christus spricht: Wer sagt denn ihr, dass ich sei?  
Mt 16,15

Monatsspruch September
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Seit 1.April 2023 verstärkt Gabriele Kampe zusammen 
mit Astrid Bergner und Anna Robein als Gemeindesekre-
tärin das Team der Erlöserkirche.

Geboren am 08.10.1961 in Lünen/Westf. war sie nach 
dem Abitur über 25 Jahre im Kreditkartenwesen tätig. Für 
MasterCard und Visa zeichnete sie u.a. für die Kreditkar-
tensicherheit verantwortlich. Seit 35 Jahren lebt sie mit 
ihrem Ehemann in Bad Homburg. 2017 ist Frau Kampe zu 
Ökumenischen Sozialstation gewechselt und war dort 
fünfeinhalb Jahre in der Verwaltung tätig.

Es ist Pfarrer Hannemann gewesen, der auf sie aufmerk-
sam wurde und ihr die Stellenausschreibung der Erlöser-
kirche zukommen ließ. Mit Erfolg. Gabriele Kampe be-
warb sich und wurde umgehend als Gemeindesekretärin 
eingestellt. Im Rahmen der Verwaltung ist Frau Kampe 
für die Rechnungsstellung in der gesamten Erlöserkirche 
verantwortlich.

„Ich habe das Gefühl, an diesem Ort angekommen zu 
sein – im Team meiner Kolleginnen und bei den Haupt- 
und Ehrenamtlichen. Ich fühle mich wohl in dem hier 
herrschenden Klima gegenseitiger Wertschätzung,“ sagt 
sie. Sie hebt auch die wöchentlich stattfindenden Team-

sitzungen hervor, in der alle Mitarbeitenden und der Vor-
stand eingebunden sind. Jeder bringe seine Fähigkeiten 
zum allgemeinen Nutzen ein und finde Gehör.

„Ich bin dankbar und froh, gegen Ende meiner Berufs-
tätigkeit so positive Erfahrungen in der Erlöserkirchen-
gemeinde machen zu dürfen“, stellt Gabriele Kampe am 
Schluss unseres Gespräches fest.

Ingeborg Gottschalk

Am Tag des Offenen Denkmals, Sonntag, 10. Septem-
ber, stellt die Erlöserkirche das in mehrjähriger Arbeit 
erstellte „Findbuch“ für das Gemeindearchiv vor. Es er-
schließt in seinen mehr als 1000 Seiten das zwischen 
1684 und 1950 gesammelte Archivgut. 

Ute Jaeger, Unternehmerin im Ruhestand, hat unterstützt 
von einem Archiv-Team die Dokumente Stück für Stück 
gesichtet und eine Systematik für die Registrierung ent-
wickelt, die auf Benutzerfreundlichkeit ausgelegt ist und 
Laien wie Profis gleichermaßen gezielte Recherche und 
historische Forschung ermöglicht. Zugleich hat eine von 
ihr selbst eingebrachte Archiv-Stiftung die Bereitstellung 
der notwendigen Finanzmittel möglich gemacht. 

Das persönliche und nachhaltige Engagement von Ute 
Jaeger wird im Rahmen des Gottesdienstes gewürdigt 

werden. Vorgesehen ist auch die feierliche Übergabe des 
Findbuchs an den Kirchenvorstand und Archiv-Partner in 
der Stadt und der Landeskirche. 

Im Anschluss an den Gottesdienst (gegen 11.15 Uhr) wird 
im Kirchraum näheres über die Arbeit an Findbuch und 
Archiv erzählt, und es werden in einer kleinen Ausstellung 
Bibeln und Gesangbücher aus der Sammlung der Erlöser-
kirche gezeigt, dabei natürlich auch die zur Einweihung 
der Erlöserkirche 1907 kaiserlich gestifteten Altar- und 
Kanzelbibeln sowie das restaurierte Exemplar von Martin 
Luthers Hauspostille. Zu einem anschließenden Umtrunk 
in der Eingangshalle der Kirche sind alle Besucher herz-
lich eingeladen.  

Foto: Astrid Bergner

Die Dritte im Bunde

Findebuch
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Andere Menschen zu besuchen, macht Spaß! Wenn der- 
oder diejenige dann noch Geburtstag hat, ist das eine 
schöne Gelegenheit, einen Gruß aus der Gemeinde vor-
beizubringen.
Genau das hat sich der Besuchsdienst, den es schon seit 
vielen Jahren in unserer Kirchengemeinde gibt, zur Auf-
gabe gemacht. Ab dem Alter von 80 Jahren kommen wir 
an „runden oder halbrunden“ Geburtstagen gern vorbei 
und bringen eine Urkunde und einen kleinen Gruß mit.

Wenn möglich, versuchen wir, die „Geburtstagskinder“ 
vorher telefonisch zu erreichen, um einen Termin auszu-
machen. Nicht immer passt es nämlich am Geburtstag 
selbst.

Die Besuche können ganz unterschiedlich ablaufen. 
Manchmal ist Zeit, um ein bisschen miteinander zu plau-
dern und zu erzählen. Wir vom Besuchsdienst bringen 
die Zeit dafür auf jeden Fall mit.
Es kann aber durchaus passieren, dass derjenige, der Ge-
burtstag hat, keinen Besuch haben möchte. Das kann 
ganz unterschiedliche Gründe haben. In diesem Fall ste-
cken wir zumindest die Urkunde in den Briefkasten oder 
schicken sie zu.

In einem unserer letzten Treffen haben wir darüber ge-
sprochen, dass es gut wäre, uns einmal hier im Gemein-
debrief vorzustellen. Schließlich wird nicht umsonst re-
gelmäßig vor Trickbetrügern gewarnt, die plötzlich vor 
der Haustür stehen.

Wir sind eine Gruppe von 8 bis 10 Frauen, die sich mit 
Pfarrer Hans-Joachim Wach alle zwei Monate am Montag-
nachmittag um 16.30 im Gemeindehaus trifft. Nach einer 
kurzen Austauschrunde, schauen wir, welche Geburtsta-
ge für die nächsten zwei Monate anliegen und verteilen 
sie unter uns. Unsere Treffen dauern in der Regel eine 
Stunde.

Gern wären wir auch mehr in unseren Altenheimen prä-
sent oder würden mal einen Krankenbesuch machen. 
Dazu brauchen wir aber mehr Menschen, die diesen 
Dienst mit uns teilen.

Wer Freude am Kontakt mit anderen Menschen hat, gut 
zuhören kann und verschwiegen ist, ist herzlich einge-
laden, sich bei uns zu melden. Übrigens „dürfen“ auch 
Männer bei uns mitmachen.

Auf dem Foto sehen Sie einen Teil unserer Gruppe (von 
links nach rechts):
Pfarrer Wach, Frau Laxy, Frau Schleypen, Frau Orth, Frau 
Kühn-Heinrich und Frau Althaus.
Es fehlen: Frau Buttkereit, Frau Engel, Frau Knapp und 
Frau Göthner.

Der Besuchs“dienst“

Am 5.9. feiert unser ehemaliger KV Vorsitzende 
Dr.Hermann Schmidt seinen 95. Geburtstag.

Er hatte den nach dem Eintritt in den (Un) Ruhestand den 
Kv Vorsitz viel Jahre inne. Ich war damals noch nicht lange 
dabei, erinnere mich aber noch daran, wie ruhig er un-
sere Gemeinde und unseren Kirchenvorstand leitete. Als 
ehrenamtlicher Vorsitzender glättete er manche Woge.

Die Erfahrung aus dieser Zeit war immer eine Motivation, 
unsere Pfarrerinnen und Pfarrer von den Verwaltungsauf-
gaben zu entlasten und dann auch selbst dieses Amt zu 
übernehmen.

Herr Dr Schmidt lebt in Rehe im Westerwald und liest 
noch immer unseren Gemeindebrief.
Wir wünschen ihm Gottes Segen zu seinem Geburtstag.

Petra Kühl, KV Vorsitzende

Gottes Segen zum Geburtstag
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Spendenkonto für die Orgelsanierung:

Erlöserkirche, IBAN DE59 5125 0000 0001 0885 80, 
Betreff „Orgel“

Wenn Konrad Wattenroth um Hilfe für das Wiedereinsor-
tieren der zurückgegebenen Noten bittet, hat man die 
Gelegenheit, Einblicke in die unvorstellbare Vielfalt der 
Chorliteratur unseres Bachchores zu bekommen. Dass 

Konrad in seinen 
eigens erstellten 
Katalogen, sortiert 
nach Komponisten 
und nach Schrank-
nummern, etwa 400 
Komponisten und 
von denen rund 
2000 Werke auflis-
tet, das haben wir 
im Bachchor schon 
gehört.
Was das aber für ein 
riesiger Umfang an 
Papier ist, kann man 
sich nicht vorstellen. 

Ich mache folgende 
Überschlagsrechnung: Angenommen, von jedem Werk 
gibt es im Mittel 30 Exemplare (von vielen Werken gibt 
es wegen der vier Stimmen deutlich mehr), dann sind das 
60.000 einzelne Noten. 

Ich wähle einen anderen Ansatz: Diese Noten sind im 
Chorraum in 22 Wandschränken untergebracht, an der 
rechten und der linken Raumseite, meist reichen sie vom 
Boden bis zur Decke. Die Schranknummern stehen an 
den Türgriffen, Nummer „1“ ist hinterm Bass, aufsteigen-
de Zählung im Uhrzeigersinn.

Die Schrankwände sind jeweils, also rechts und links, 9,50 
Meter breit. Sie haben in den Unterschränken jeweils fünf 
Bretter und in den Oberschränken drei Einlagenböden.
Diese Regalbretter sind nicht nur einfach voll, sie sind re-
gelrecht vollgepresst. Manche Regalböden sind mit zwei 
Brettern verstärkt und biegen sich trotzdem durch. Man 
kann hier meist das Rücksortieren nur mir vier Händen 
machen: Zwei müssen die Lücke stemmen, die anderen 
zwei bringen die Noten wieder dazwischen….
Zurück zur Rechnung: Zwei mal 9,50 Meter Schrankwand 
mal fünf plus drei Regalbretter pro Schrank macht… 152 
Meter gepresstes Papier.

152 Meter, wie kann ich mir das vorstellen?
Entsprechend den Textinhalten unserer Noten himmel-
wärts gedacht: Die beiden großen Türme unserer Erlöser-
kirche sind etwa 55 Meter hoch, die kleinen Eingangstür-
me etwa 37 Meter. Bis zur Spitze. Aber unter dem 
Kupferdach sollte man unsere Noten nicht aufbewahren. 
Man könnte sie aber in jedem dieser vier Türme bis zur 
Oberkannte des Sandsteinmauerwerkes aufstapeln. Also 
zwei kleine Stapel mit je 30 Meter Höhe, zwei große Sta-
pel mit je 45 Meter. Das würde gehen. Dann Konrad, hät-
test Du aber viele Treppen zu steigen. 

Die Idee mit den Türmen ist jedoch keine dauerhaf-
te Lösung. Denn der Papierstapel wächst jährlich um 
etwa einen halben Meter kopierter Noten weiter (siehe 
Schütz und Praetorius vom Weihnachtskonzert, die Misa 
Tango,…). Dann würdest Du Jakobs Himmelsleiter brau-
chen…

Vielen Dank Konrad, für Deine unglaubliche Arbeit!
Wodi Lischke

Die Noten des Bachchores – nicht zu sehen, kaum zu glauben
Gedanken beim Notensortieren



17

Musik in unserer Gemeinde

Sonntag, 17. September, 19.30 Uhr
Chorkonzert

Poesie und Musik – die innig verbundenen 
Geschwister

Werke von Robert Schumann, Johannes Brahms, Peter Cornelius, Hanns Eisler, Gerhard Müller-Hornbach u.a.
Hans Christoph Begemann, Bariton

Hilko Dumno, Klavier
Kammerchor der Erlöserkirche

Leitung: Susanne Rohn
€ 18.- (15.-)

Die unvergleichlich poetische Sprachkunst Friedrich Hölderlins (1770-1843) hat zu allen Zeiten namhafte Komponis-
ten zu Vertonungen angeregt. Das Programm bringt romantische und moderne Werke, darunter auch das Susanne 
Rohn gewidmete Stück „Ich fühl in mir ein Leben“ des bekannten Frankfurter Kompositionsprofessors Gerhard Müller-
Hornbach.

Eine Veranstaltung der Stadt Bad Homburg (Fachbereich Kultur und Bildung) in Zusammenarbeit mit der Erlöserkirche.

Vom 18. bis zum 21. Mai war der Kammerchor „Noctuelles“ zu Gast in Bad Homburg. Es handelte sich dabei um den 
Gegenbesuch zur Chorwoche unseres Kammerchors in Frankreich im April (wir berichteten in der letzten Ausgabe). 
Höhepunkt des fröhlich zusammen verbrachten Himmelfahrtswochenendes war – nach gemeinsamen Proben und 
touristischen Aktivitäten – das gut besuchte Konzert am Samstag, 20. Mai mit doppelchörigen A-cappella-Werken von 
Felix Mendelssohn Bartholdy und Frank Martin. In seinem Grußwort erinnerte Bürgermeister Dr. Oliver Jedynak an 60 
Jahre Elysée-Vertrag und an die völkerverbindende Kraft der Musik. Mit einem lustigen Grillabend unter der Leitung 
unseres bewährten Grillmeister Jako Peraica klang der Abend mit viel Gesang aus, bevor nach gemeinsamem Gottes-
dienstsingen die französischen Gäste am Sonntag wieder ihre Heimreise antraten.                     

Susanne Rohn

Die beiden Dirigentinnen Maïa Paille und Susanne Rohn mit ihren Kammerchören nach gelungenem Konzert      
Foto: Rüdiger Hopster
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Geburtstage ab 80 Jahre
Wenn Sie nicht wünschen, dass Ihre Angaben veröffent-
licht werden, schreiben Sie bitte eine Nachricht an das 
Gemeindebüro. 

Herzliche Glück- und Segenswünsche

Kirchenmusik
Kantorin 
Susanne Rohn, Dorotheenstraße 3 
Telefon: 06172 - 69 07 84 
E-Mail: susanne.rohn@t-online.de 

Förderverein der Kirchenmusik
Vorsitzender: Reinhard Wolters, Telefon: 06172 - 68 49 10
stellvertr. Vorsitzende: Heide Fuhrmann, 
Telefon: 06172 - 2 58 56
Schriftführer: Hermann Bethke, Telefon 06172 - 30 25 15
Spendenkonto: Ev. Kreditgenossenschaft e.G. Frankfurt 
IBAN: DE60 5206 0410 0004 0016 30 

Bachchor / Kammerchor
Probe: montags 19.45 – 22.00 Uhr 
Leitung: Susanne Rohn

Gospelchor
Probe: dienstags 20.00 – 22.00 Uhr
Leitung: Heidrun Steiner, heidi@heidisteiner.de
E-Mail: info@gospelchor-badhomburg.de
Kinderchor (ab 6 Jahren)
Probe: mittwochs, 16.30 Uhr; Leitung: Hanna Noack, 
E-mail: noack@erloeserkirche-badhomburg.de

Frauenkreis
Treffen am 2. Mittwoch im Monat um 15 Uhr
August: Sommerpause
13.09. Nachgedacht: Demenz, Frau Rauf

Kinder und Jugend
Gemeindepädagogin
Hanna Noack
E-Mail: noack@erloeserkirche-badhomburg.de
Handy: 0176 - 34337466
Löwengasse 23, 61348 Bad Homburg

Kindertagesstätte
Leitung: Sascha Fritz
Rathausstraße 11,  
Telefon: 06172 - 68 59 83

E-Mail: kita@erloeserkirche-badhomburg.de 

Förderverein der Kindertagesstätte
Vorsitzende: Afroditi Tsobanelis-Görgen
Schriftführer: Ulf Plesmann
Kassenwart: Miriam Schenk
E-Mail: foerderverein-erloeserkirche@gmx.de
Spendenkonto: Taunus-Sparkasse  
IBAN: DE72 5125 0000 0001 1281 16

Kindergottesdienst
jeweils am zweiten und letzten Sonntag im Monat um 10 
Uhr - das KiGo-Team
Kontakt: Gemeindepädagogin Hanna Noack

Jugendarbeit – EJW (Ev. Jugendwerk)
Löwengasse 23, 61348 Bad Homburg, 
Telefon: 06172 - 49 47 49
Dr. James Karanja
E-Mail: karanja@ejw.de, Homepage: www.ejw.de

Jungschar
freitags 15.00 -17.00 Uhr (6-10 Jahre) 
Ort: Familienzentrum, Brandenburger Straße 5 
Leitung: Anne Makowitz und Selina Iannacconne
Tel.: 06172 - 49 47 49
montags : 17.00 - 18.00 Uhr (7 bis 12 Jahre)Leitung: James 
Karanja, Jacqueline Maurer,  
Anne Makowitz, Ina Walner (ab 24.8.)
Ort: Gemeindehaus Christuskirche, Stettiner  Str. 53

Jugendtreff
donnerstags 18.00 Uhr
Leitung: Dr. James Karanja, EJW

Diakonie / Lebensbegleitung
Lebensbeistand in der Trauer
Ingrid Rochlus, Trauerbegleiterin
Termine nach Vereinbarung
Tel. 06081 - 958887

Bad Homburger Hospiz-Dienst e.V.
Sabine Nagel, M.A., Telefon: 06172 - 8 68 68 68
Dr. Hans-Jörg Todt (Vorsitzender), Tel.: 06172 - 8 68 68 50 
www.hospizdienst-bad-homburg.de

Ev. Krankenhausseelsorge
Pfarrerin Margit Bonnet, 
Telefon: 06172 - 14 34 78 (Krankenhaus)

Evangelische Reha-Klinikseelsorge 
Pfarrerin Beatrice Fontanive
Altkönigstr. 27, 63477 Maintal-Hochstadt
Telefon: 06181 - 42 41 76 
Fax:   06181 - 42 391 84

Ambulante Pflege - Ökumenische Sozialstation
Heuchelheimer Straße 20 – „Haus der Kirche“ 
Sprechzeiten: 8.00 – 14.00 Uhr 
Telefon 06172 - 30 88 02 



19

Diakonisches Werk Hochtaunus
Allgemeine Lebensberatung, Psychosoziale Kontakt- 
und Beratungsstelle, Schwangerenberatung, Epilep-
sieberatung; Tagesstätte für psychisch erkrankte Men-
schen:
Bad Homburg, Heuchelheimer Str. 20,
Tel. 06172 - 5 97 66 0 und 
Wehrheim, Industriestr. 8 b, 
Tel.: 0 60 81 – 95 31 90 
E-Mail: dw@diakonie-htk.de
Homepage: www.diakonie-htk.de

Fahrdienst zum Evangelischen Friedhof am Untertor
Telefon: 06172 - 91 77 81

Stiftung „Kirche in der Stadt“
c/o Erlöserkirchengemeinde Bad Homburg
Dorotheenstraße 3, 61348 Bad Homburg
Vorstand: Pfarrer Andreas Hannemann, Jutta Kaiser, Pet-
ra Kühl, Dr. Hauke Christian Öynhausen (Vorsitz)
Website: www.erloeserkirche-stiftung.de/
Kontakt: vorstand@erloeserkirche-stiftung.de
IBAN: DE09 5125 0000 0001 1602 90
Institut: Taunussparkasse
BIC: HELADEF1TSK

Spendenkonto der „Ev. Erlöserkirche Bad Homburg“
Gefällt Ihnen unser Gemeindebrief? Dann freuen wir uns 
über eine Spende. Bitte nennen Sie als Spendenzweck ‚Ge-
meindebrief‘. Sie können auch gerne für andere Zwecke 
unserer Arbeit spenden. Bitte geben Sie dann zum Beispiel 
‚Kirchenmusik‘, ‚Homburger Tafel‘ oder ‚Kindertagesstätte‘ 
an, damit wir Ihre Spende zuordnen können. Geben Sie bei 
Spenden gern Ihre AZ-Nummer oder Ihre Adresse an, dann 
können wir uns bei Ihnen bedanken. Falls Sie eine Spenden-
bescheinigung möchten, notieren Sie bitte Ihre vollständi-
ge Adresse. Herzlichen Dank!
Unser Spendenkonto: Taunussparkasse Bad Homburg. 
IBAN: DE59 5125 0000 0001 0885 80

Kirche in der Stadt
eine Stiftung der Erlöserkirche
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Gottesdienste 
Sonntag 06. August,  
10 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl, Pfarrer Wach

Sonntag 13. August,
10 Uhr Gottesdienst, Pfarrer i.R. v. Oettingen

Sonntag 20. August,  
10 Uhr Gottesdienst, Pfarrer Hannemann

Samstag 26. August, 
17 Uhr Orgelvesper, Pfarrer Wach
Orgel: Niklas Sikner

Sonntag 27. August,
10 Uhr Gottesdienst, Pfarrer i.R. v. Oettingen
(mit Taufe) 

Sonntag 03. September,
10 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl,
Pfarrer Hannemann

Sonntag 10. September, 
10 Uhr Gottesdienst und Kindergottesdienst mit
„Findbuchübergabe“ und anschließendem Empfang, 
Pfarrer Hannemann, Pfr. i.R. v. Oettingen, KV Vorsitzende 
Petra Kühl 

Sonntag 17. September,
10.15 Uhr Hofgottesdienst im Kronenhof

Sonntag 24. September,
10 Uhr Gottesdienst mit Kindergottesdienst, Pfarrer
Hannemann 

Samstag 30. September,  
17 Uhr Orgelvesper, Pfarrer Hannemann
Orgel: Susanne Rohn

Pfarrbezirk I  

Pfarrer Hans-Joachim Wach, Telefon: 0170 - 3 36 55 17 
E-Mail:  Hans-Joachim.Wach@ekhn.de 

Pfarrbezirk II 

Pfarrer Andreas Hannemann, Telefon: 06172 - 26 90 04 
E-Mail: hannemann@erloeserkirche-badhomburg.de 
 

Gemeindebüro  
Anna Robein, Gabriele Kampe und Astrid Bergner 
Dorotheenstraße 3, Telefon: 06172 - 2 10 89 
Fax: 06172 - 2 15 94 
 

Sprechzeiten: Mittwoch und Freitag  
von 9.00 - 12.00 Uhr 
E Mail1: info@erloeserkirche-badhomburg.de 
E-Mail2: Erloeserkirchengemeinde.Bad.Homburg@ekhn.de 
www.erloeserkirche-badhomburg.de 
 

Ev. Friedhof am Untertor  
Friedhofsverwaltung, Telefon: 06172 – 91 77 81 
In allen den Friedhof betreffenden Angelegenheiten 
(Fragen zu Gräbern Liegefristen, Pflege etc.) wenden Sie 
sich bitte direkt an die Friedhofsverwaltung (ECKHARDT 
Friedhofspflege & Verwaltung, Herrn Marc Zahradnik)
ECKHARDT Friedhofspflege & Verwaltung 
Hessenring 85 
61348 Bad Homburg v.d.Höhe 
Tel.: 06172-917781 
 

Küster 
Jako Peraica, Telefon: 01590 - 3 51 27 88 
E-Mail: kuester@erloeserkirche-badhomburg.de 
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Redaktion: 
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E-Mail: info@erloeserkirche-badhomburg.de
Druckauflage: 2500 Exemplare
An interessierte Leser außerhalb der Erlöserkirchengemeinde wird 
der Gemeindebrief gegen Erstattung der Versandkosten verschickt.
Redaktionsschluss für den nächsten Gemeindebrief:
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Verfassers wieder.                         
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